4 Jahrgang. 


Zum heutigen Tage. 

Der Name Königgrätz, der des könig 
lichen Siegers von Königgrätz, die Prin⸗ 
zen, Feldherrn, Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten, die ſich dort den vollen Kranz des 
Lorbeers gepflückt haben — ihnen gebührt 
die Ehre des heutigen Tages und in 
dankbarer Erinnerung lebt im Gedächt⸗ 
niſſe des Volkes jener heldenmüthige Kampf 
wieder auf, welcher den Lauf der näch⸗ 
ſten Geſchichte vorgezeichnet hat. 

Denn darin liegt ein weſentliches Mo⸗ 
ment der Bedeutung dieſer Schlacht und 
zugleich die ſittliche Berechtigung derſel⸗ 
ben, daß es ſich hier nicht handelte um 
ſo und fo viele Quadratmeilen Länder- 
beſitz mehr oder weniger, ſondern daß an 
dieſer Stelle das im Abſterben begriffene 
gelitifehe Leben der deutſchen Nation, 
hat gekräftigt, neue Bahnen beſchritten 


So hat Preußen, das ſchon unter der 
nominellen Aaierſchaft des deutſchen Rei⸗ 
ches faſt allein den wahren Intereſſen 
Deutſchlands diente, die hohe Aufgabe 
gelöſt, die ihm geſtellt worden: die Ver⸗ 
jüngung des deutſchen Staates! 

Auf der andern Seite aber hat unſer 
Staat ſich ſelbſt und damit auch ſeinen 
Verbündeten jenen hervorragenden Platz 


im Rathe der Völker wiedergewonnen, der 
wenige 3 
ien. 5 
.. ſchien es in neuerer Zeit, als 
ob Preußen der Wahrheit vergeſſen habe, 
daß die ſchaffenden Kräfte gleichzeitig die 
erhaltenden ſeien. Die Größe und Bes 
deutung anderer Staaten mag auf ande⸗ 
ren Elementen ruhen — wir wollen das 
hier nicht erörtrrn — Preußens Stellung, 
Preußens Exiſtenz ruht auf ſeiner Armee, 
auf „dem Volk in Waffen. 
Zu dieſem Satz der Vergangenheit, 
von dem theilweiſe abzuweichen man ſich 
angeſchickt hatte, definitiv und unbeirrt 


Feuilleton. 


Erinnerungen aus Mexico. 
on einem Heimgekehrten. 


Aus nicht beſſerem Stoff als die kaiſer⸗ 
liche Nationaltruppe, unſere lieben Came⸗ 
raden, war die Heeresmacht der Republik 
geformt, oder die „Armee der Liberalen“, 
wie fie ſich lieber nannte, unſere Gegner — 
beinahe durchgehend Leute aus den unterſten 
Schichten der Bevölkerung, Miſchlinge, 
Indianer, Neger, deren Adfuſtirung nur in 
eltenen Fällen über ein paar Lederhoſen, 
ein Hemd, den unausweichlichen Sombrero 
und die Serappa hinaus zu dem Luxus 
eines Paars Sandalen ſich verſtieg. Die 
Bevölkerung der Städte und die wohlhaben⸗ 
deren Claſſen zeigten mit nur wenigen 
Ausnahmen eine entſchiedene Abneigung bor 
den Beſchwerden und Gefahren des Krieges, 
und zogen unter allen Umſtänden es vor, 
nicht nur dem kaiserlichen, ſondern auch dem 
republikaniſchen Kriegsdienſte durch alle er» 
Denklichen Opfer, nicht ſelten ſogar durch die 
Flu, ch zu entziehen. Die Intelligenz 
im Wanzen war ſonach in den Reihen der 
republikaniſchen Streiter überaus mäßig 
vertreten. Selbst die Officiere machten 
hierin keine Ausnahme. Es waren meiſt 
rohe, ungeſchlachte Burſche, meift Leute mit 
einer abenteuerlichen Vergangenheit, nicht 
ſelten ehemalige Räuberhäupklinge, deren 
einziges, die Ernennung zum Offizier be⸗ 
gründendes Verdienſt es war, eine größere 
oder geringere Schaar gleich abenteuerlicher 
Senöfen zuſammengebracht, und mit der 
edingung, daß das Commando über die, 
ſelben ihnen belaſſen werde, der republikani⸗ 
ſchen Regierung zur Verfügung geſtellt zu 
baben, Selbſt unter den eigenklichen Chefs 
würde man die Leute von wirklicher, reeller 
ildung leicht an den Fingern haben ab» 
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durch das ſinnloſe Geſchrei des Liberalis⸗ 
mus zurückgekehrt zu ſein, das iſt die 
große That unſeres Monarchen, in wel⸗ 
cher alle Erfolge wurzeln, die wir heute 
feiern. f 

Dieſen Schritt des Königs in ſeiner 
wahren Bedeutung rechtzeitig erkannt und 
gegen die Angriffe des ſogenannten Zeit— 
geiſtes unabläſſig vertheidigt zu haben, 
bis zu dem Augenblicke, wo dieſer Zeit⸗ 
geiſt ſich bekehrt, das iſt das Verdienſt 
des Miniſteriums Bismarck, welches an 
Stelle der Phraſe die Aera der That in— 
augurirt hat. 

„Der König — die Armee — Graf 
Bismarck — Roon“ das ſind die leiten— 
den Klänge bei der Feier des heutigen 


Tages! 
N ah 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Koburg, 2. Juli. Der Herzog von 
Nemours iſt mit ſeinem Sohne, dem Herzog 
von Alencon, und feinen beiden Töchtern, 
den Prinzeſſinnen Margaretha und Blanka, 
zum Beſuche bei dem hieſigen Hofe einge- 
troffen. 

Dresden, 2. Juli. Der König iſt 
geſtern Abend von Chemnitz hierher zurück⸗ 
gekehrt. — Wie das „Dresdner Journal“ 
meldet, hat der königliche Hof heute eine auf 
drei Wochen feſtgeſetzte Trauer für den Kai⸗ 
ſer von Mexiko angelegt. — Bei Lugau ift 


Celegraphiſch 


ER pufemzpende ürzt, wobei über hunde 
Arbeiter verſchüttet wurden; man hat wenig 
Hoffnung die Verunglückten zu retten. 

Paris, 2. Juli. Der Kronprinz von 
Preußen iſt heute Morgen 8 Uhr re 
Derſelbe kehrt direkt über Köln nach Berlin 
zurück. 

Paris, 2. Juli. Anläßlich der Aus- 
ſtellung haben in der Ehrenlegion zahlreiche 
Ernennungen ſtattgefunden. Aus Preußen 
find der Herzog von Ratibor zum Großofſi— 
zier, die Herren Herzog, Krupp, Hofmann, 
Koch und Dove zu Offizieren, ſo wie die 
Herren Karmarſch, Borſig, Ruffer, Siemens, 


zählen können. Von einer umfaſſenden, vin- 
heitlichen Organiſation unſerer gegneriſchen 
Streitmacht konnte unter ſolchen Umſtänden 
natürlich keine Rede ſein. Armeecorps und 
Brigaden gab es da nicht. Selbſt Regi⸗ 
menter, Bataillone und Compagnien beftan- 
den mehr dem Namen nach als in der 
Wirklichkeit. Es gab nur einzelne größere 
oder kleinere Haufen, die, wo der Mann 
oder der Bedarf dazu auftrat, ſich eben fo 
raſch bildeten, als je nach Umſtänden wieder 
auflöſten, jeder für ſich allein operirten, und 
nur durch den Gang der Ereigniſſe locker 
zuſammengehalten wurden, ſowie fie in ih⸗ 
rem Verlaufe von einander wieder ſich 
trennten. Der Qualität nach theilte 
ſich unſere gegneriſche Streitkraft in Fuß 
volk, Reiterei und Artillerie. Die Spezial- 
corps waren gar nicht oder nur höchſt noth⸗ 
dürftig vertreten. Die Bewaffnung der In- 
fauterie beſtand zum größten Theile aus ale 
ten Feuerſhloß- Gewehren, zum geringeren 
aus übermachten Kapſelgewehren. Doch ver- 
ſtanden die Leute mit dieſer Waffe ſehr gut 
umzugehen, und hielten fie. mit ausnehmen⸗ 
der Sorgfalt in gutem Stande. Die Ca- 
vallerie war vortrefflich beritten und hatte 
Carabiner. Die Artillerie jedoch mit ihren 
alten, abgenützten glatten Stücken war in 
der That herzlich ſchlecht. 

And dennoch, wie kam es, daß wir ſelbſt 
im Verein mit Franzoſen und Belgiern, mit 
denen wir auf beſtem camaradſchaftlichem 
Fuße fanden, mit dieſen Leuten nicht fertig 
werden konnten? Es lag das, ganz abgefe- 
hen von unſerer numeriſchen Unzulänglich⸗ 
keit und den widerſtrebenden Elementen, mit 
denen wir von Seite der Bevölkerung, des 
Terrains und des Klimas zu kämpfen hat⸗ 
ten, in der Methode der gegneriſchen Kriege 
führung, gegen die wir, ſelbſt mit ausrei⸗ 
chenderen Mitteln und unter günſtigeren 
Verhältniſſen, nicht viel auszurichten ver⸗ 
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Faucher und Major v. Burg zu Rittern der 
Ehrenlegion ernannt worden. 

Kopenhagen, 2. Juli. Die amtliche 
„Berlingſke Tidende“ und „Flyvepoſten“ ta- 
deln das an die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ gerichtete Kopenhagener „offene 
Sendſchreiben“, bezeichnen es als der Beach— 
tung nicht werthes Machwerk und „Flyve⸗ 
poſten“ fügt hinzu: „der Verfaſſer ſei mehr 
Idiot als Patriot.“ 

London, 1. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Oberhauſes beantragte Lord 
Stratford de Nedclifie die Vorlegung der 
auf die Judenverfolgungen in der Moldau 
bezüglichen Depeſchen. Graf Malmesbury 
fagte die Vorlegung zu 

Im Unterhauſe verhieß Lord Stanley die 
Vorlegung ſämmtlicher auf die Alabama -⸗An⸗ 
gelegenheit bezüglichen Documenie mit dem 
Bemerken, er bezweifle nicht einen befriedi— 
genden Ausgang, obwohl die Verhandlungen 


ſich verzögerten. 

London, 2. Juli. Aus New York 
wird pr. atlant. Kabel gemeldet: Der 
Capitän einer öſterreichiſchen Fregatte, welche 
in New⸗Orleans vor Anker lag, hat dem 
öſterreichiſchen Geſandten in Waſhington die 
telegraphiſche Meldung von der Erſchießun 
des Kaiſers Maximilian gemacht. Juarez 
ſoll die Auslieferung der Leiche verweigert 
haben. 

Die Republikaner haben die Stadt Mexiko 
genommen. 

Bern, 1. Juli. Heute wurde die Bun- 
desverſammlung eröffnet. Der Bice-Präfi« 
gung der auch die Intereſſen der Schweiz 
bedrohenden Kriegsbefürchtungen Ausdruck, 
hob die Opferwilligkeit hervor, welche die 
Schweiz zur Wahrung ihrer Neutralität be— 
wieſen und die ein Sporn für die Erhöhung 
der Wehrkroft ſein müſſe, und erwähnte 
mit Befriedigung der ehrenvollen Stellung, 
welche die Schweiz auf der Pariſer Welt- 
ausſtellung einnehme. 

Das Reſultat der darauf vorgenomme— 
nen Wahlen war: Präſident des National“ 
rathes Stehelin-Baſel, Vice-Präſident Kai— 
jer. Solothurn, Präſident des Ständerathes 
— nn mann nn 


S —— ————— - — 
mocht hätten, ein Umſtand ſchwerſten Ger 
wichts, der freilich früher in Erwägung hätte 
gezogen werden ſollen, und dem mit der An- 
ſchaffung einiger Batterien und einiger tau— 
ſend belgiſcher Gewehre allerdings noch 
lange nicht genügend Rechnung getragen iſt. 
Ein eigentlicher Feldzug war für uns über⸗ 
haupt etwas rein Unmögliches. Zu einem 
ſolchen muß man vor allem einen faßbaren 
Feind vor ſich haben. Das war es aber, 
was wir vor Allem nicht hatten. Die re⸗ 
publikaniſchen Streitkräfte ſtanden eben über— 
all und nirgends. Wo ſie aber zufällig 
ſtanden, dort waren fie für uns, ausgenom⸗ 
men ſie ſuchten den Kampf ſelbſt, ſchlechter— 
dings unfaßbar. Ihr Auftreten war 
nie anders als ein zerſtreutes, heute 
da, morgen dort, heute vor uns, morgen 
uns im Rücken; übermorgen in der Flanke, 
und gleich darauf plötzlich verſchwunden. 
Die Folge davon war, daß auch wir uns 
gezwungen ſahen, uns zu theilen und uns 
ihnen mit zerſplitterten Kräften entgegenzuſetzen, 
compagnieweiſe, höchſtens in Abtheilungen von 
800 bis 1000 Mann. Näherten wir uns, 
ſo wich unſer Gegner ganz gewiß zurück, 
und das mit einer Leichtfüßigkeit, die es uns, 
die wir ſelbſt jenſeits des Oceans es nicht 
verlernt hatten, belaſtet „wie ein Kameel“ 
in den Kampf auf Leben und Tod zu rük⸗ 
ken, ſchlechterdings unmöglich machte, ihn zu 
erreichen, geſchweige denn ihn zu umgehen 
oder gar ihm zuvorzukommen. Eine Diſtanz 
von 1000 Schritten genügte, um nach geger 
bener Salve ihn in den Schluchten und auf 
den Gipfeln unnahbarer Berge einen Vor⸗ 
ſprung gewinnen zu laſſen, der für uns nun 
und nimmer zu überbieten war. Das er- 
ſchöpfte unſere phyſiſchen Kräfte, ohne daß 
wir damit etwas erreichten, und das wieder 
erſchöpfte uns moraliſch. Hielt der Gegner 
aber einmal Stand, dann geſchah es mit 
ſolcher Uebermacht, daß an ein ernſtliches 


3 Ständerath es, Blumer, gab in einer 
3 i ie Beſeiti-⸗. 


Blumer⸗Glarus, Vice⸗Präſident Apfi⸗St 
Gallen. 
Petersburg, 1. Juli. Man iſt 


hier mit Ausarbeitung eines Projekts für 
einen neuen Zolltarif auf Grund der in den 
letten 10 Jahren gemachten Erfahrungen 
beſchäftigt. Daſſelbe wird nach ſeiner Voll⸗ 
endung der competenten Stelle zur Beur- 
theilung übergeben und von einem Spezial 
comité unter Nebolſins Leitung als Geſetz— 
vorlage redigirt werden. 

Petersburg, 1. Juli. Der Kaiſer, 
welcher geſtern Abend um 6 Uhr in Zarskoe⸗ 
Selo eingetroffen war, hat heute feinen , 
feierlichen Einzug in Petersburg gehalten 
und einem Dankgottesdieuſt in der Kaſan'⸗ 
ſchen Kathedrale beigewohnt. Abends war 
die Stadt glänzend erleuchtet. 


Sn: und Ausland. 

Preußen. I] Berlin, 2. Juli. (Orig i- 
nal⸗Correſpondenz.) Unſer König 
iſt auf's tieffte durch die Schreckens botſchaft 
aus Mexiko bewegt und niedergeſchlagen und 
am ganzen königlichen Hofe ſpricht ſich dieſe 
Theilnahme in gleicher Weiſe aus. Ihre 
Majeſtät die Königin⸗Wittwe 11 in Folge 
der Schreckensnachricht ihren Reiſeplan ge⸗ 
ändert. Sie geht nicht nach Dresden, weil 
der ſie ſelbſt ſo nahe berührende Fall ſie 
unaufhaltſam dazu treibt, der Erzherzogin 
Sophie, als deren Liebling Kaiſer Maximi⸗ 
lian ſtets bezeichnet wurde, in dieſem Mo- 
Was die 


Mexiko herrſcht nicht 


chegefühl und die Bru⸗ 


die ganze Geſchichte jenes Reiches als das 8 


leitende Motiv ſelbſt feiner ſtaats⸗ 
politiſchen Vorgänge gekennzeichnet find, 
Es iſt hierüber nur eine Stimme wie in den 
höchſten Kreiſen ſo im Publikum und in der 
Preſſe. Das Verfahren gegen den Kaiſer 
Maximilian habe der Sache der Republik 
einen ſchlechten Dienſt geleiſtet — hierauf 
kommen die Erörterungen der Preſſe zurück, 
von welchem Standpunkte ſie auch geführt 
werden und wiewohl ſich nicht in Abrede 
ſtelle läßt, daß der Kaiſer Maximilian viels 


Aufnehmen des Kampfes zu denken auf un⸗ 
ſerer Seite Tollkühnheit geweſen wäre. Nicht 
beſſer ging es uns mit der feindlichen Rei» 
terei, die der Klinge unſerer Huſaren und 
Uhlanen zwar nirgends Stand hielt, durch 
ihre Flinkheit aber in unſeren Bewegungen 
uns ungemein läſtig ward. Wer indeß glau⸗ 
ben würde, daß die republikaniſchen Chefs 
auf dieſe ihre Streiter mit mehr Verlaß 
zählen durften, als wir auf unſere ſoge⸗ 
nannte Nationaltruppe, der würde ſehr irren. 
Von einer eigentlichen Geſinnung werden 
dieſe „liberalen“ Kämpen ebenſowenig getra— 
gen, wie ihre kaiſerlichen Landesbrüder. Der 
Wechſel des Pronunciamento war ihnen wie 
dıefen eine Sache des Handumkehrens. Heute 
für Juarez, eine Woche darauf für Max und 
vierzehn Tage darauf wieder für Juarez, 
das iſt eine Wandlung, die Tauſende von 
ihnen durchgemacht, und wenn es zur Be⸗ 
gründung des Kaiſerthums in Mexiko weiter 
nichts bedurft hätte, als die republikaniſche 
Armee zum Pronunciamento für dasſelbe zu 
bewegen, man hätte nur Geld genug dazu 
haben müſſen und allen Offizieren derſelben 
den Generalstitel zu verleihen brauchen; die 
Sache wäre gemacht geweſen. — auf län- 
ger als drei, vier Wochen freilich wohl 
nicht! 


Die Weltausſtellung in Paris. 
(Fortſetzung) 

Dieſer an Tantalus erinnernde Schmerz 
der Mexikaner mit dem lieben Publikum hat 
ſchon manchen Sturm des Unwillens erregt, 
— das ewige Bezahlen und immer wieder 
Bezahlen aber macht den Beſuch der Welt⸗ 
ausſtellung zu einem ſolchen, deſſen wirkliche 
Koften gewöhnlich des am heimiſchen Cafe 
ſaſchranke aufgeſtellten Rechenexempels 
ſpotten. 

Das vorhin von der Polizei auf der 
Weltausſtellung die Rede war, fo mögen. 


leicht durch einen zu lebhaften Thatendrang 
in dieſe Verwickelungen gerieth, der ſich ſei⸗ 
ner Zeit den eindringlichſten Gegen vorſtellun⸗ 
gen unzugänglich zeigte, fo kann dies die tiefe Ins 
dignation nicht abſchwächen, die das Verfahren 
der republikaniſchen Macht hervorruft. — 
Durch königliche Verordnung iſt den in 
Hannover anſäßigen bedürftigen Veteranen 
aus den Freiheitskriegen die Summe von 
30,000 Thlr. zur Unterſtützung überwieſen 
worden. Bei Ertheilung der Unterſtützun 
gen ſoll nach denſelben Grundſätzen verfah- 
ren werden, welche in ſolchen Fällen in 
Preußen überhaupt maßgebend ſind. — 
Gegen die Perſonen, die ſich in Schleswig 
der Militairpflicht zu entziehen ſuchten, ſoll 
in dem Wege der angeordneten Ausnahme⸗ 
maßregeln einftweilen niet weiter vorge- 
ſchritten werden, bis die darüber eingefor⸗ 
derten Berichte erſtattet ſind. Es handelt 
ſich hier alſo nur um eine vorläufige Sifti- 
rung der vorerwähnten Maßregeln. 

— Nachdem die Wahlagitation 
Seitens der Fortſchrittspartei ſchon vor ei⸗— 
niger Zeit begonnen, fangen jetzt auch die 
konſervativen Kreiſe an ſich zu rühren. Zu⸗ 
nächſt fand geſtern eine größere Verſammlung 
desjenigen Comitees ſtatt, welches im Früh⸗ 
jahr für die Kandidatur des Miniſter-Präſi⸗ 
denten Grafen von Bismarck im II. Wahl⸗ 
kreiſe nicht ohne Erfolg gewirkt hatte. In 
derſelben iſt trotz eines entgegenſtehenden An- 
trages die ſofortige Wahl eines geſchäftslei⸗ 
tenden Ausſchuſſes von drei Mitgliedern mit 
Coopfationsbefugniß beſchloſſen und bewirkt 
worden, der zugleich mit baldiger Einberu⸗ 
fung einer größeren Anzahl von Parteige— 
noſſen beau tragt wurde. (N. A. Z.) 

— (Graf Krockow v. Wicke⸗ 
rode) — In Ems iſt am 30. Juni abends 
Graf Krockow v. Wickerode, Mitglied des 
Herrenhauses, Erbſchenk von Hinterpommern, 
nach kurzer Krankheit geſtorben. Er war 67 
Jahre alt. 

— (Der Kronprinz von Ita⸗ 
lien) wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt, drei 
Tage am königlichen Hofe zum Beſuch ver- 
weilen und darauf ſich mit ſeinem Gefolge 
nach St. Petersburg begeben. 

— (Der König und die Köni- 
gin von Schweden) werden am 
10. Juli von Stockholm in Stralſund ein— 
treffen und in Berlin einen kurzen Aufent- 
halt nehmen. Der König gebt zur Ausſtel⸗ 
lung nach Paris und gedenkt darauf eine 
mehrwöchige Badecur in Vichy zu gebrau- 
chen. — Seine Gemahlin beabſichtigt dem 
holländiſchen Hofe in Haag einen Beſuch ab · 
zuſtatten. Er j 

Oeſterreich. Das Oeſterreichiſche Kaifer- 
haus iſt in der letzten Zeit von ſchweren 
Schlägen betroffen worden. Menſchliche 
Theilnahme müßte ſelbſt feine bitteren Geg⸗ 
ner ergreifen, da ſie es binnen wenigen Ta⸗ 
gen an drei offenen Gräbern ſiehen ſahen. 
Am 6. Juni ſtarb die blühende Tochter des 
Siegers von Cuſtozza, die Erzherzogin Ma- 
thilde, durch ein entſetzliches Verhängniß; 
am 19. Juni fiel der Kaifer Maximilian 
durch republikaniſche Kugeln; die Botſchaft 
aber von ſeines Bruders Tode ereilte den 
Kaiſer von Oeſterreich an der Todtenbahre 
des jungen Erbprinzen von Thurn und 
Taxis, deſſen Wittwe die Schweſter ſeiner 
Gemahlin, der Kaiſerin, iſt! — Und was 
wird die Todesnachricht Maximilians noch 
hinein werfen in die geiſtige Nacht der 
Wittwe von Miramar, der einſt ſo ſchönen 


m 
hier gleich ein paar Worte über die Orga» 
niſation derſelben Platz finden. 

Das Perſonal der Ausſtellungs⸗Polizei 
beſteht aus 553 auserleſenen Polizei Serge: 
anten und 52 der gewandteſten geheimen 
Agenten. Dieſe Mannſchaft ſteht unter 29 
Wachtmeiſtern und Unter⸗Wachmeiſtern. An 
den verſchiedenen Eingängen verſehen über⸗ 
dies 110 Municipalgardiſten den Dienſt. 
Das Ausſtellungsgebäude wird um 6 Uhr 
Abends geſchloſſen und geräumt. Das Ver- 
fahren dieſer Räumung iſt ebenfo originell 
als practiſch. Um die genannte Stunde 
ſammeln ſich 360 Poliziſten im Centralgar⸗ 
len und complimentiren mit einer nie ſchwin⸗ 
denden, aber unwiderſtehlichen Höflichkeit 
das Publikum von dieſem Mittelpunkte des 
Palaſtes nach der äußern e deſſel 
ben und — hinaus. Den Nachtdienſt ver⸗ 
ſehen im Innern des Palaſtes hundert 
Agenten mit Blendlateruen, und es befinden 
ſich außer denſelben noch ſtändige Poſten an 
allen denjenigen Punkten, wo Gegenſtände 
von Werth ausgeſtellt ſind. Um Mitternacht 
wird der Part in ähnlicher Weiſe wie der 
Palaſt geräumt. Die Räumung des Mars: 
feldes dauert ziemlich eine Stunde. Wäh- 
rend der Nacht patrouilliren im Parke 32 
Polizei » Sergeanten. Von den geheimen 
Agenten der Polizei ſind tagsüber immer 
24 in Thätigkeit, acht ſpazieren außerdem 
außerhalb des Marsfeldes umher. Muſter⸗ 
hafte Höflichkeit und Gefälligkeit acer die 
Fremden zeichnet das geſammte Perſonal 
vortheilhaf, aus. — 5 

Viele Klagen werden laut über die 
Grundſätze, nach welchen die Spezial-Com- 
miffionen der einzelnen Länder die Zulaſſung 
der auszuſtellenden Gegenſtände beſtimmt 
oder abgelehnt haben. Wenn man die Aus: 
ſtellung durchwandert und dann ſehr Vieles 
findet, was man aus den Magazinen und 
Schauläden des Boulevards von Paris und 
denlenigen anderer großer Städte bereits 


und geiſtvollen Kaiſerin Charlotte? Fürwahr 
— wer vor ſolchem Geſchick nicht ehrfürch⸗ 
tig ſtille ſteht, hat kein Herz im Leibe. 

Frankreich. Paris, 30. Juni. Nefiger 
giebk in Temps ein Schreiben aus Wien 
vom 24. v. M., worin derſelbe die Eindrücke 
feiner Reiſe durch Deutſchland darlegt. Wir 
entnehmen demſelben Folgendes: „Wir ha- 
ben nicht das Glück gehabt, mit aller Welt 
einig zu fein, als wir bei der jüngſtvergan⸗ 
genen Kriſis von Luremburg behaupteten, 
die dominirende Meinung in Deutſchland 
ſei für den Frieden; aber wir fanden uns 
einig mit den Thatſachen, und zwar noch 
mehr, als wir glaubten. Ich brauche wohl 
nicht erſt zu ſagen, daß ich hier ohne vorge- 
faßte Meinung ſpreche. Ich bin nicht nach 
Deutſchland gegangen, um dort Gründe zu 
Gunſten einer vorgefaßten Behauptung zu 
ſuchen. Ich beobachte, und nichts ſcheint 
mir alberner, als feine eigene Anſchauungs⸗ 
weiſe über die Realität zu ſetzen. Wenn 
wir uns alſo Illuſionen über die Geſinnun- 
gen unſerer deutſchen Nachbarn gemacht bät- 
ten, ſo würde ich mir eine Pflicht daraus 
machen, es geradezu zu ſagen. Aber weit 
davon entfernt, einen Irrthum zu verfechten, 
ſind wir im Gegentheil weit hinter der 
Wahrheit geblieben, wenigſtens was denies 
nigen Theil Deutſchlands betrifft, den ich 
bis jetzt durchreiſt habe. Ich bin veclen 
Meinungen und Meinungsnuancen begegnet, 
die bisweilen ſtark genug ſind, um die ſoci⸗ 
alen Beziehungen zu beinfluſſen. Aber ein 
Gefühl, welches über allen dieſen Zwiſtig⸗ 
keiten ſteht und vollkommen einſtimmig iſt, 
das iſt, ich will nicht ſagen, die Furcht, ſon⸗ 
dern der Abſcheu vor einem Kriege zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland. Ich weiß, daß 
während der Kriſis die Spiache einiger 
Blätter das Gegentheil zu denken gegeben 
haben kann. Aber ich habe niemals beſſer 
begriffen, wie ſehr man Gefahr läuft, ſich 
zu irren, wenn man die Uebertreibung der 
Polemik für die wahre Aeußerung der öffent⸗ 
lichen Meinung hält. Die famoſe Zurück— 
forderung des Clſaß iſt niemals etwas An- 
deres geweſen, als eine Waffe der Rhetorik, 
eine Replik auf die Zurückforderung der 
Rheingränzen von franzöſiſchen Blättern. 
Kein einziger Deutſcher hat fie für Ernſt 
genommen. Ich habe überall, bei allen 
Partejen nur den anfrichtigen, unläugbaren 
Aus druck der friedlichſten Geſinnungen ger 
funden. Aber ein anderer Punkt, über den 
die Deutſchen, ohne Unterſchied der Meinung, 
nicht minder einig ſind, iſt, daß ſie ſelbſt die 
Herren ihrer Angelegenheiten ſind. Sie ſind 
fortan gegen eine jede fremde Einmiſchung, 
wäre fie ſelbſt eine wohlwollende und freund⸗ 
ſchaftliche. Ganz gewiß, im Süden beſtehen 
noch manche Elemente, die Preußen feindlich 
ſind, viele Gemüther, die der Erfolg nicht 
bekehrt hat und auch nicht bekehren wird; 
aber ſie ſind alle wie die Frau Sganarelli's, 
nicht eine einzige will etwas von den guten 
Dienſten des Herrn Robert wiſſen!“ 

Die allgemeine Diseuſſion über das 
Budget begann geſtern; drei Redner ſpra— 
chen. Latour⸗Dumoulin, einer der Faiſeurs 
des Tiers⸗Parti, machte der Regierung förm— 
lich den Proceß und wirbelte viel Staub 
auf; daun folgte Haeutgens, um volkswirth⸗ 
ſchaftliche und politiſche Reformen zu ver⸗ 
langen, und endlich Garniet⸗Pages, um Er- 
ſparniſſe im Kriegsbudget zu fordern. — 
Die Erſchießung Maximilians wird jeden- 
falls von bedeutendem Einfluß auf die Po: 


— . . mm 
längſt kennt, fo hört man dagegen mit Er⸗ 
ſtaunen von dem Plane der abgewieſenen 
Ausſteller, eine Separat-Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtalten. 

Das Neueſte und Vollendetſte! muß die 
Parole der Juduſtrieausſtellungen ſein. Es 
nimmt nun nicht gerade für die neueſte Pa⸗ 
riſer ein, wenn man im Marsfelde jetzt 
Dinge wiederfindet, die man vor fünf Jah- 
ren bereits in London fand und nur als 
alte Bekannte begrüßen kann. Wie man 
ſelbſt gealtert hat in dieſer Friſt, ſo ſind 
auch jene Gegenſtände durch die Zeit etwas 
angegriffen, durch die Reiſen etwas abge, 
nutzt worden. 

Der berühmte Tafelaufſatz für die Stadt 
Paris von Chriſtoffle und Comp. iſt aller 
dings ein herrliches und prächtiges Kunſt⸗ 
werk, aber er iſt der Welt ſeit fünf Jahren 
durch Augenſchein und zahlloſe Abbildungen 
bekannt geworden — es konnten auf dem jo 
und ſovel Quadratmeter umfaſſenden Raume, 
welchen er einnimmt, neuere, abgewieſene 
Werke Platz finden. Cine ſchleſiſche Porzel⸗ 
lanfabrik zeigt als einzige Neuigkeit feit 
1862 ein Theefervice mit Perleumutterglanz 
vor, wie ſächſiſche Induſtrielle dergleichen 
bereits in London ausgeſtellt hatten. Auf 
die diesfallſige Bemerkung erfolgte die Ant» 
wort, genannte Fabrik habe früher dieſe 
Dinge noch nicht gefertigt. Es wird alſo 
kein Fortſchritt der Induſtrie, ſondern nur 
der Nachſchritt einer einzelnen Fabrik bewieſen; 
dieſelbe konnte alſo füglich ohne Schaden 
für das Allgemeine zurückgewieſen werden. 
Obgleich der Ausstellungs ⸗Eatolog mehr als 
41,000 Nummern bringt, ließen ſich doch 
Bedenken gegen die Frage aufbringen: Iſt 
dieſes nun ein treues Bild von der Höhe der 
Entwicklung der Cultur? 

„Doch genug letzt von den Schattenſeiten, 
die einmal nicht zu vermeiden ſind. 

Im Ganzen ift die Beſchickung der Welt 
ausſtellung immerhin eine ziemlich vollſtän 


litik fein, und eine Kluft zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich erzeugen, die für lange Zeit 
jede Annäherung zwiſchen den beiden Reichen 
unmöglich machen dürfte! — 

Der Einzug des Sultans bat in Paris 
am 30. Juni ſtattgefunden. Die Begrü⸗ 
ßung zwiſchen den beiden Monarchen war 
eine recht freundliche. In den Tuilerien an⸗ 

ekommen, empfing die Kaiſerin den Sultan 
an dem unteren Theile der großen Treppe. 
Der Sultan wurde hierauf nach dem Mars 
ſchallsſaale geleitet, wo die Vorſtellungen 
Statt fanden. Das dauerte ungefähr eine 
halbe Stunde, worauf der Sultan und ſein 
Gefolge wieder zu Wagen ſtiegen, um vom 
Kaiſer nach dem Elyſee Napoleon geleitet zu 
werden. Sie fuhren durch den Tullerieen⸗ 
garten und die Champs Clyſees. Der Tui ⸗ 
leriengarten bot einen äußerſt freundlichen 
Anblick dar Es befanden ſich dort faſt nur 
Frauen und Kinder, olle in reizender Toi- 
lette, und wie man mir erzählt, ſoll der 
Sultan ganz entzückt dreingeſchaut haben. 
In den Champs Elyſees waren auch viele 
Leute verſammelt, aber faſt nirgend wurde 
gerufen. Im Elyſee angekommen, konnte 
der Sultan ſich aber wieder in die Türkei 
verſetzt wähnen, denn dort empfing ihn tür⸗ 
kiſche Muſik. Der Kaiſer, und dieſes muß 
man als eine beſondere Aufmerkſamkeit be» 
trachten, hat nämlich dem Sultan die Tur⸗ 
cos, alſo feine Glaubensgenoſſen, als Eh- 
renwache zugetheilt. Der Menge gefiel der 
Sultan recht gut; er iſt keineswegs häßlich 
und hat ein ſehr freundliches Geſicht. Er 
iſt kleiner als der Kaiſer. Der Sultan kann 
mit feinem Empfange in Paris ganz zufrie⸗ 
den fein, Wenn er auch nicht mit Begeiſte⸗ 
rung begrüßt ward, ſo gab ſich doch überall 
große Sympathie kund, und man grüßte ihn 
ziemlich viel, als er mit dem Kaiſer vom 
Bahnhöfe nach dem Elyſee fuhr. 

Amerika. Der „Courrier des Etats 
Unis“ bringt aus Mexiko nachträglich nähere 
Nachrichten über den Fall von Queretaro. 
Dieſe ſind einer Correſpondenz aus Saltillo 
vom 26. Mai entnommen. Es geht daraus 
hervor, daß die Kaiſerlichen bis zum 7. Mai 
den Feind nicht nur in Schach gehalten, 
ſondern durch Ausfälle beunruhigt hatten. 
Es waren an fünfzehn Ausfälle mit verſchie⸗ 
denem Erfolge gemacht worden. Vom Tten 
bis zum 15. Mai war Nichts von Bedeu— 
tung vorgefallen. Man bereitete ſich vor auf 
einen allgemeinen Ausfall, der am 15. mor- 
gens Statt finden ſollte und von welchem 
man ſich die Aufhebung der Belagerung ver- 
ſprach. Inzwiſchen hatte aber der Oberſt 
Miguel Lopez, welcher in der Citadelle, dem 
als uneinnehmbar betrachteten Fort von la 
Cruz, commandirte, ſich mit dem General 
Velez von der feindlichen Armee in Einver- 
nehmen geſetzt. Escobedo war davon unter⸗ 
richtet, war aber ſelbſt über das vollſtändige 
Gelingen dieſes Verrathes erſtaunt. In der 
Nacht vom 15. ward das Fort la Cruz ohne 
Schwertſtreich von 200 Mann der juariſti⸗ 
ſchen Armee beſetzt. Danach ließ Escobedo 
ein größeres Corps unter Oberſt Palacio in 
die Stadt einrücken. Die Ueberraſchung war 
vollſtändig, die Truppen a im 
Vertrauen auf den Schutz der Citadelle, 
es hat kein Kampf Statt gefunden, und 
es iſt kaum ein Schuß gefallen. Das kai⸗ 
ſerliche Quartier wurde zuerſt umzingelt und 
Maximilian zur Uebergabe aufgefordert, 
welcher dann, nachdem Escobedo herbeige- 
rufen worden war, dieſem ſeinen Degen 
dige. Am wenigſten Drängen hat ſich jedoch 
von Deutſchland aus gezeigt und hier zeigt 
das Geſammtbild die tiefiten Lücken. Eine 
der maßgebenden Urſachen haben wir ſchon 
früher angedeutet; der zuertheilte Raum 
wurde nicht für zufriedenſtellend gehalten, 
dem gegenüber ſchreckten auch die hohen 
Koſten zurück. Eine andere Urſache der Ver⸗ 
fimmung wurde in der Ernennung des kai⸗ 
ſerlichen Kindes zum Präſidenten der Aus- 
ſtellung gefunden. Mag Kaiſer Napoleon 
auch immerhin dadurch eine Berührung ſei⸗ 
nes Thronerben mit dem Volke brabfichtigt 
haben und mit dieſem nominellen Ehrenamte 
eine volksthümliche That mit dem Namen 
des Prinzen verbinden wollen; die verletzten 
Gefühle der berühmten Künſtler und Judu— 
ſtriellen, welche eher einen Hohn als eine 
Ehre in der Protektorſchaft eines wenn auch 
aiſerlichen Kindes erblickten, find auch nicht 
zu verwerfen. Gerade viele und bedeutende 
deutſche Fabrikanten haben in Folge dieſer 
Ernennung ihre ſchon gemachten Anmelduns 
gen wieder zurückgezogen. 

Unter allen Ländern der Erde iſt natür 
lich Frankreich ſelbſt am reichſten in der 
Ausftelung vertreten. Wie Paris beſtrebt 
geweſen iſt, ſich mit einer gewiſſen Coquet⸗ 
terie, die das Abſichtliche nicht verbirgt, für 
die Ausſtellung zu ſchmücken und Häuſer, 
Plätze, Brücken, Brückengeländer und Sta⸗ 
tuen durch allerlei Zoilettenmittel zu reno⸗ 
viren, fo haben auch Frankreichs Induſtrielle 
und Künſtler nicht verſäumt, ihr Beſtes zu 
leiſten. Im Verein mit der Regierung ha⸗ 
ben ſie alles Mögliche gethan, um durch 
Glanz und Maſſenhaftigkeit ihrer Obfecte 
alle Concurrenten zu übertreffen. Auch in 
der Producten Abtheilung leiſtet Frankreich 
Hervorragendes; allerdings iſt auch ihm ge. 
rade die Beſchickung am leichteſten. Dennoch 
wird ihm auf dieſem Gebiete Großbritan⸗ 
nien durch die Qualität ein mächtiger Ne⸗ 
benbuhler. 


überreichte. Der Oberſt Lopez, welcher das 
Fort la Cruz übergab, war einer der vom 
Kaiſer beſonders begünſtigten Offiziere, 
früher Schloßcommandant von Chapultepec, 
dann Oberſt des Cavallerie⸗Regiments der 
Kaiſerin, die er bei ihrer Abreiſe es- 
cortirte. 

Nach dem „Mexikauo“ vom 12. Juni 
hätte Maximilian eine geheime Unterredung 
mit Juarez verlangt, um ihm „ein wichtiges 
Geheimniß zu enthüllen“. Maximilian war 
in der Nacht vom 3. zum Tode verurtheilt 
worden und ſollte am 4. Morgens mit 
Melia und Miramon zuſammen erſchoſſen 
werden; da die Telegramme erſt die Ege⸗ 
cution als am 19. erfolgt melden, jo ſcheint 
eine Verzögerung eingetreten zu fein, deren 
Grund noch nicht feſtgeſtellt iſt. Nach einem 
Briefe aus San Luis Potoſi ſind ſechzig 
Damen aus dieſer Stadt am 3. in Trauer⸗ 
kleidung zu Juarez gekommen, ihn um das 
Leben Maximilians zu bitten. Der Präſi⸗ 
dent ſoll geantwortet haben, er werde Alles 
thun, was mit der Gerechtigkeit und feiner 
Pflicht vereinbar ſei; aber es wären viele 
Liberale erſchoſſen worden, ohne daß man 
für ſie gebeten hätte. 


Lokales und Provinzielles. 
| Danzig, 3 Juli. x 

(Feier.) Der Jahrestag der Schlach 
bei Königgrätz wurde heut Seitens des hie⸗ 
ſigen Militairs auf's Feſtlichſte begangen. 
Um 9 Uhr fand eine Parade-Aufſtellung der 
geſammten Garniſon auf dem kleinen Exer⸗ 
cierplatz ſtatt, dem ſich ein Dankgottesdienſt 
und Parademarſch anſchloß. 

(Berionalien) Dem Regierungs- 
Rath von Mutius zu Bromberg iſt die 
Stelle des Vorſitzenden der Königlichen Di⸗ 
rektion der Oſtbahn, fo wie die Wahrneh- 
mung der Funktionen eines Staats-Kommiſ⸗ 
ſarius für die Privat „ Eiſenbahnen in der 
Provinz Preußen definitiv übertragen 
worden. 

Dem Seminar + Direktor Giebe iſt die 
Direktorſtelle am evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar zu Bromberg verliehen worden. 

— (Spazier fahrt.) — Sonntag 
macht der Frühling“ ſche „Sängerverein“ 
ſeine jährliche Spazierfahrt mit Damen 
auf dem mit Laub und Flaggen geſchmück⸗ 
ten Dampfer „Schwan“ über Se nach 
Zoppot, an welcher auch Gäſte, durch Mit- 
glieder eingeführt, Theil nehmen können. 

—(Kirchhofs angelegenheit.) — 
Zu Repräſentanten der St. Barbaragemeinde 
wurden geſtern von den verſammelten Ge⸗ 
meindegliedern einſtimmig gewählt: die Her⸗ 
ren Kaufmann Borowski, Sattlermeiſter 
Brandt, Kaufmann Alb. Claaßen, Fuhrherr 
Holz, Kaufmann Petter, Rentier Schilke. 
— Freitag Nachmittags 5 Uhr findet ein 
Termin auf dem Weißhöfer Außendeiche 
ſtatt, in welchem in Gegenwart der Re- 
gierungs-Commiſſarien, der Herren Dber- 
Regierungsrath v. Auerswald und Medizinal⸗ 
rath Keber, des Vorſtandes, des Gemeinde⸗ 
kirchenrathes, der Repräſentanten und 
ſonſtiger Gemeindeglieder ein Probegrab 
gegraben werden fol, um die innere Be⸗ 
ſchaffenheit des dortigen Grundes — ob 
feſt, oder flüſſig — zu prüfen. 

(Stadtverordnetenſitzung vom 2. Juli c.) 
Den Vorſitz führt Herr R. Damme, der Magi⸗ 
ſtrat iſt durch die Herren Stadträthe Ladewig und 
Hirſch vertreten. Vor der Tagesordnung werden 
folgende Magiſtratsanträge als dringlich einge⸗ 
bracht. 1) Nachdem die norddeutſche Bundes- 


Großbritannien nimmt hinſichtlich der 
Ausbreitung ſeiner Erzeugniſſe überhaupt 
den zweiten Rang in der Ausſtellung ein. 
Die britiſchen Waſchinen, die Metalle und 
Töpferarbeiten ſind in reichhaltigſter Weiſe 
vertreten und die Colonien, beſonders In⸗ 
dien, bringen eine Anzahl der ſehenswürdig⸗ 
ſten Gegenſtände, unter denen ſich wahre 
Wunderwerke befinden. 

Frankreich und England ſchreiten über⸗ 
haupt in der Rangordnung der europäiſchen 
Ausſteller voran, letzteres an Maſſenerzeu⸗ 
gung, erſteres dagegen in Allem, was 
das irdiſche Daſein verſchönert, den erdenk⸗ 
lichſten Luxus bezweckt und die feinſte Bes 
gabung der arbeitenden Hand erheiſcht; erſt 
in dritter Linie kommen die Deutſchen an 
die Reihe. 

Unter den deutſchen Stämmen behauptet 
anf dem Geblete der großen, ernſten, den 
Ausſchlag gebenden Induſtrie Preußen den 
erſten Platz. Seine großartigen Leiſtungen 
in Gewerben, in der chemiſchen und Zifen- 
production entſprechen ganz der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bedeutung Norddeutſchlands und der 
dafelbft herrſchenden vorgeſchrittenen Volks⸗ 


bildung. 
Zahlen verhältniß der Ausſteller 


Das 
Preußens auf der Pariſer Ausſtellung tft 
das folgende: 

Preußen. Die alten preußiſchen Provin⸗ 
zen weiſen 1239 Ausſteller auf dem Gebiete 
der Induſtrie auf. Da verſchiedene der An⸗ 
melder in mehreren Klaſſen der Ausſtellung 
angemeldet haben und dann in jeder einzel- 
nen als neue Anmeldung betrachtet wurden, 
ſo ſtellen ſich der Anmeldun zen mehr und 
zwar 1430 heraus. 

Auf dem Gebiete der Kunſt find 171 

Anmelder und 181 Anmeldungen vor’ 

handen. Induſtrie und Kunſt zuſammen 

weiſt alſo 1410 Anmelder und 1600 An⸗ 
meldungen auf. (Fortiſetzung folgt.) 


ee eingeführt worden, ſtehen die Wahlen 
zum Reichstag bevor und ſind deshalb die Wäh⸗ 


lerliſten rechtzeitig vorzubereiten. Die Koſten da⸗ 


für werden ad extraordinaria bei der Kämmereikaſſe 
zur Dispoſitiou zu ſtellen fein und mit 700 Thlr. 
beantragt. Die Summe erſcheint Hrn. Breiten- 
bach ſehr hoch gegriffen, worauf Hr. Stadtrath 
Ladewig erklärt, daß die früheren Wählerliſten 
ſehr mangelhaft geweſen ſeien und daß deshalb 
beſondere Beamte Haus für Haus gehen müſſten, 
um dieſelben zu prüfen, reſp. zu berichtigen. Hr. 
Rickert beſtätigt a — und glaubt, daß der 
Magiſtrat es den Wählern gegenüber als Pflicht 
erachten müſſen, richtige Liſten zum Wahlact vor 
zulegen. Die Summe wird bewilligt. 2) Da 
wir leider die Ausſicht haben, daß die Cholera 
hier graſſiren wird, ſo ſoll dafür Sorge getragen 
werden, daß eine genügende Anzahl Leichenhäuſer 
und Cholera-Lazarethe vorhanden find, die 
Trummenreinigung wöchentlich zweimal ſtattfindet 
(wozu noch zwei Kaſtenwagen zu beſchaffen ſind) 
und Desinfektionsmittel zum Gebrauch für die 
Einwohner bereit geſtellt werden. Zur Beſchaffung 
der Kaſtenwagen find 200 Thlr. und für die Des» 
infektion 1500. Thlr. erforderlich. Hr. Rompeltien 
wünſcht außerdem, daß an den Waſſerleitungen 
Filter angebracht werden, damit das Waſſer ſchon 
in gereinigtem Zuſtande in die Straßenbruunen 
tee. Herr Devrient beantragt, daß die Desin- 
Erlen wie im vorigen Jahre zwangsweiſe durch» 
geführt werde. Herr Stadtrath Hirſch erklärt, 
daß der Magiſtrat ſowohl als die Sanitäts⸗Com⸗ 
miſſton dieſe Maßnahme nicht beabſichtige, weil 
ſie nicht durchführbar erſcheine, es ſolle vielmehr 
den Einwohnern die Selbſterhaltung ans Herz 
gelegt werden. Hr. Dr. Piwko bemerkt, daß in 
den Stadttheilen, wo die Cholera nachweislich am 
ſtärkſten graſſirt hat, ſich die wenigſten Senkgruben 
befinden, vielmehr die Radaune als Abzugskanal 
benutzt werde. Es ſei ſcheußlich mit anzuſehen, 
wie die Leute mit einer Hand die Kloake in den 
Fluß ſchütten, um mit der andern Hand Trink- 
waſſer zu ſchöpfen. Herr Stadtrath Hirſch ber 
richtet daß das Choleralazar eth auf dem Bleihofe 
wieder eingerichtet und hauptſächlich die Trummen⸗ 
reinigung gründlich gehandhabt werden ſoll. Hr. 
Dr. Pieve bemerkt zu dem Magiſtratsantrage, 
daß das Kgl. Polizei⸗Präſidium ſich bereit erklärt 
bat, die Sanitätsmaßregeln nachdrücklich zu unter⸗ 
ſtützen und in Fällen, wo durch Nachläſſigkeit 
Einzelner Gefahr für Audere entſteht exekutiviſch 
eingegriffen werden ſoll. Durch die zwangsweiſe 
Desinfektion im vorigen Jahre ſei nicht viel er⸗ 
reicht, was wohl daran liege, daß viele Leute die 
Sache als unnütz erachtet haben und namentlichzeine 
alt de das Verfahren lächerlich gemacht hat, 
Herr e elben mit Ernſt das Wort zu reden. 
dahi me. wünſcht den e noch 
abin erweiter, daß die Aitftadt mit dem Waſſer 
aus dem altſtädtiſchen Druckwerk verſehen werde. 
Hr. Helm hält dies Waſſer nicht beſſer als das 
Radaunenwaſſer wogegen Herr Leupold bemerkt, 
daß das Waſſer der alten und neuen Mottlau 
weit reiner ſei als das Radaunenwaſſer. Herr v. 
Kampen beantragt, daß Desinfektionsniederlagen 
in der Stadt etablirt werden, um die Entnahme 
u begünftigen. Bei der Abſtimmung werden die 
nträge der Herren Rompeltien, Leupold und v. 
Kampen neben dem Magiſtratsantrage zum Be⸗ 
IR un und der Devrientſche . 
e 2 no Ihnen utragt in die 
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falten und die beiden Mittelſchulen noch vor den 
Sommerferien abzuhalten und gleichfalls 100 tir. 
dafür auszuwerfen. Motivirt wird der Antrag 
dadurch, daß die turnende Jugend bereits zwei 
Jahre dieſes Freudenfeſt hat entbehren müſſen 
und die Turnlehrer den Wunſch geäußert haben, 
dem Turnen wieder einen ueuen Impuls zu ver⸗ 
een, weil ſonſt eine Erſchlaffung eintrete. Hr. 
Dr. Piwto befürwortet den Antrag mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß wie ſonſt geſchehen 200 Thlr. für 
die böheren Lehranſtalten bewilligt werden mögen 
um eine Preisvertheilung bewirken zu können. Es 
ſei eine b fe tief eingewurzelte Sitte durch 
Muth und Talent Hervorragende zu dekoriren 
und dieſe Sitte möge man achten und pflegen, 
außerdem müſſten auch durch das Schauturnen 
„a vielfache Vorurtheile beſiegt werden. Herr 
Mittel un Ladewig erſucht die Bewilligung der 
nicht von beſonderen Bedingungen abhängig 
zu machen und dem Magifirat die Zeitbeſtimmung 
und die Prämienfrage zu Überlaſſen. Hr. Breiten⸗ 
bach bemerkt, daß die Griechen und Spartaner 
zwar olympiſche Spiele ohne Preisvertheilung 
gehabt hätten, aber Prämien doch immerhin be⸗ 
deutende Hebel ſeien. Herr Dr. Lievin beantragt 
das erſte Turnfeſt vor den Ferien abzuhalten. 
Herr Roepell macht beſonders darauf aufmerkſam, 
welcher Werth dem Turnunterricht Seitens der 
Staatsbehörden beigelegt wird und daß es Pflicht 
ſei ſchon deshalb denſelben nach allen Seiten zu 
heben. (Einige Anhänger der Fortſchrittspartei 
rümpfen ob dfeſer Aeußerung bedenklich die Nafen). 
Bei der Abſtimmung wird der Kirchnerſche An⸗ 
trag mit großer ajorität angenommen. Den 
Stadtverordneten Matzkow und Liebert wird der 
nachgeſuchte Urlaub ertheilt. Der Privat-Gas- 
Tonjum iſt um 5 Flammen geſtiegen, der Preis 
für das Gas wird 1867/68 auf 2 Thlr. pro 
Cubikfuß beibehalten, weil die Kohlenpreiſe ger 
fliegen find, 2520 Thlr. werden für die Gasanſtalt 
zur Legung von Röhren mit größerem Durch- 
meſſer und zur Beſchaffung eiſernen Thorflügel 
am Portal 620 Thlr. bewilligt. Die Koſten ſind 
aus den Mitteln der Anſtalt zu entnehmen. 
i Eine > vieler Bewohner der Altſtadt 
u der Gegend des Nonnenhofes einen neuen 
runnen anzulegen wird verleſen. Es wird darin 
speciell hervorgehoben, daß der Brunnen auf der 
Brandſtelle neben der Tiſchlergaſſe den Waſſerbe⸗ 
darf durchaus nicht decke. Herr Devrient als Re⸗ 
ferent beſtätigt dies, da die Bewohner von 136 
Häuſern einzig und allein auf dieſen Brunnen an⸗ 
gewieſen find. Herr Pretzell macht auf die Schwie⸗ 
tigkeit der Röhrenlegung und die Koſtſpfeligkeit 
aufmerkſam, Herr Stadtrath Hirſch erkennt den 
Uebelſtand an, die Anlegung eines neuen Brunnens 
auf dem Nonnenhofe würde aber 800 Thlr. koſten 
und die Nothſchreie vieler andern Stadttheile her⸗ 
dorrufen, welche in gleicher Lage ſind. Herr 
Röpell erklärt, daß ſolchen als höchſt dringend an⸗ 
erkannten Uebelſtänden ohne Rückſicht auf den 
oſtenpunkt ſofort abzuhelfen ſei und beantragt 
den bezüglichen Koſtenanſchlag anzufertigen. Der 
Ntrag wird zum Beſchluß erhoben. Für Trot⸗ 
deirlegung in der wo Gaſſe werden 228 
hlr. bereit geſtellt. Für Abbruch des Vorbaues 


Tagnetergaſſe 6 werden 50 Thlr. und für einen 
Beiſchlag Breitgaſſe 53 die Entſchädigung auf 25 
Thlr. feſtgeſtellt. Die Beſeitigung der Kanzel⸗ 
treppe Kohlengaſſe7 wird innerhalb der Präkluſivfriſt 
verlegt. Das Geſuch des Bildhauer Herrn Freitag 
auf Erſtattung von 46 Thlr. für einen Gypsab⸗ 
guß wird ad Acta gelegt. (Auf dieſe Vorlage 
werden wir noch ſpeciell zurück kommen.) Bezüg⸗ 
lich der Stäbelagerung auf der Heubnder Kämpe 
wird ein Preisaufſchlag von 33 ¼ 0% angenom⸗ 
men und von der Geſammteinnahme dem Pächter 
Hal Petſchow 50 % Tantime bewilligt. Die 

etition von mehreren Gewerbetreibenden für die⸗ 
ſes Jahr diejenigen Schaubuden welche auf dem 
Leegerthorplatz nicht Platz finden ſollten, auf dem 
Bier zu verlegen, wird abſchlägig beſchieden, 
weil den hierüber getroffenen Polizeiverordnungen 
nicht entgegengearbeitet werden dürfe, auch keine 
Ueberfüllung des Legerthorplatzes bevorſtehe. 

— ieee eee 
2. Juli c.) — Auf der Anklageban 
findet ſich: 

1) Arbeiter Auguſt Heinrich Mathe und 
Carl Ferdinand Krauſe wegen Theilnahme 
an einem ſchweren Diebſtahl im wiederhols 
ten Rückfalle. Vertheidiger Herr Juſtizrath 
Poſchmann. 2 

2) Verehel. Anna Jantzen, geb. Kro. 
ſchewski, Arbeiter Carl Otto Klinkuſch und 
deſſen Ehefrau, geb. Gänger, und verehel. 
Mathilde Mick, geb. Schickowski, wegen 
Hehlerei. Vertheidiger Herr 
Beſthorn. 

In der Nacht vom 12. zum 13. Ja⸗ 
nuar ec. wurde der Kaufmann Joſephſohn 
zu Nakel, welcher ein Manufakturgeſchäft 
und einen offenen Laden beſitzt, durch Ein⸗ 
bruch um erhebliche Quantitäten Tuch⸗ 
waaren, Leinewand und etwas baares Geld 
beſtohlen. Der Geſammtſchaden belief ſich 
auf 350 bis 400 Thlr. Das vor der äu- 
ßern Ladenthür befindliche Vorlegeſchloß 
nebſt Eiſenſtange waren dadurch entfernt 
worden, daß die 702 gewaltſam heraus— 
geriſſen und die Thür aus den Angeln ge. 
hoben worden war. Die Wirthin des 
Kaufmann Joſephſohn hatte am Morgen 
den verübten Diebſtahl zuerſt wahrgenommen 
und wurde nunmehr an das Königl. Polizei- 
Präſidium zu Danzig telegraphrt, da alle 
Anzeichen darauf hindeuteten, daß die Diebe 
mit ihrer Beute per Eiſenbahn hierher ge⸗ 
flüchtet waren. Das Verdienſt, die Diebs⸗ 
höhle in kürzeſter Friſt entdeckt und dem 
Geſchädigten die geſtohlenen Wagren wie 
derverſchafft zu haben, hat ſich der Herr 
Polizei ⸗Commiſſarius Plehwe durch ſeine 
Combinationen und ſchnelles Handeln erwor— 
ben. Derſelbe bekundet darüber Folgendes: 
Es war an einem Montage, als hier die 
Depeſche von dem Nakler Tuchdiebſtahl 
eintraf. Ich erfuhr geſprächsweiſe, daß das 
Tuch ꝛc. durch einen Gepäckträger vom 
ed mittelft einer Karre nach der 
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mönchen⸗Hintergaſſe, woſelbſt ſich einige ver- 
dächtige Perſonen aufhalten. Ich konnte 
indeß Nichts ermitteln; da fiel wir der 
Name Schroll ein, welcher aus Nakel zu 
Hauſe, öfter dorthin gereiſt iſt, und Baum- 
gartſche⸗Gaſſe 24 wohnte. Zunächſt verſchaffte 
ich mir eine Abſchrift der Depeſche nahm, 
mehrere Polizeibeamte mit und ließ zuvör— 
derſt das Terrain rekognosciren, d. h. un⸗ 
beſcholtene Leute in der Baumgartſchen 
Gaſſe ausfragen, ob ſie irgend Etwas haben 
vor dem qu. Haufe abladen ſehen. Dieſe 
Recherchen fielen indeſſen fruchtlos aus und 
nachdem ich mich nochmals von den Ve hält— 
niſſen des Schroll genau unterrichtet und 
meinen Verdacht beſtätigt fand, ſchritt ich zur 
Hausſuchung. Das Haus Nr. 24 wurde be- 
ſetzt und ich verlangte Einlaß. Ehe mir ge⸗ 
öffnet wurde, was ziemlich lange dauerte, 
hörte ich innerhalb verdächtiges Geflüſter. 
Endlich öffnete mir die Frau Mick die Haus 
thür und auch Scholl trat mir entgegen. Ich 
fragte nach dem unter Obſervation ſtehenden 
Arbeiter Ferd. Krauſe und da derſelbe nicht 
zu Haufe war, fragte ich Ss sroll auf deu 
Kopf, wo er das geſtohlene Tuch verwahrt 
habe. Schroll zeigte ſich Anfangs erſtaunt, 
als ich aber meine Frage wiederholte, 
ſchlüpfte er durch eine verhängte Thür in 
die Janzenſche Wohnung, kehrte aber bald 
wieder zurück und blieb dabei, daß er von 
Nichts wiſſe. Ich ging nun in die Janz⸗ 
zenſche und aus dieſer in die Mickſche Stube, 
während deſſen Schroll das Weite geſucht 
haben muß. Frau Mick befand ſich in Ge— 
ſellſchaft von noch 2 Frauen und zeigte ſich 
höchlich entrüſtet über meinen Beſuch. Wäh— 
rend ich die Wohnung bereits unverrichteter 
Sache verlaſſen wollte, ſchweifte mein Blick 
im Zimmer umher und blieb auf einem gefüll- 
ten Sacke haften, der zwiſchen der Bettgeſtelle 
augenſcheinlich verftedt war. Sofort bemäch⸗ 
tigte ich mich desſelben und fand denſelben 
mit den in Natel geſtohlenen Tuch » Waaren 
gefüllt. (Schluß folgt.) 
(Paß und Fremdenverkehr) während 
des Monat Juni. Es wurden 76 neue Päſſe 
ausgefertigt (darunter 56 fürs Ausland) 13 Wan⸗ 
derbücher (5 In⸗ und 7 Ausland) 41 Reiſerouten, 
88 Poſtkarten, 47 Seefahrtsbücher, 213 Seepäſſe. 
Viſirt wurden 2912 Päſſe incl. 2747 für Flößer 
und 272 Wanderpäſſe. Angemeldet wurden 
1130 Inländer, 121 Ausländer, 517 Handwerks- 
geſellen; ſtromwärts 708 Inländer und 2747 
Ausländer, abgemeldet dagegen 1012 Inländer 
111 Ausländer, 429 Handwerksgeſellen; ſtrom⸗ 
wärts 690 Inländer und 2681 Ausländer. 
(Meteorologiſches.) Die herrſchende 
Windrichtung im Juni war die nördliche, außer 
einigen klaren und ſchönen Tagen, der Himmel 
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bezogen und bewölkt, die Witterung ausnahms⸗ 
weiſe im Allgemeinen rauh und kühl, öfters mit 
Regen gewürzt. Das Barometer hatte ſeinen 
höchſten Stand 341,63“ pariſer am 12. Juni, 
feinen niedrigſten mit 333,42“ pariſer am 15. 
Juni. Die Beobachtung des Thermometer zeigte 
den größten Wärmegrad + 20, R. am 6. und 
7. Juni Mittags, den kleinſten Wärmegrad + 40, 
8 R. am 19. Juni Morgens. 

— (Aus dem Berenter Kreiſe.) 

In No. 26 des kath. Wochenblattes wird 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß das in 
der Weſtpr. Zeitung No. 142 in der polni- 
ſchen Agitations⸗Angelegenbeit aus dem Be⸗ 
renter Kreiſe, bloße Verdächtigungen wären 
und fordert man mich auf, Beweiſe für meine 
Behauptung zu bringen, weshalb ich 
noch ein Mal auf dieſe Vorfälle zurüd- 
komme. 

Das poln. Agenten mehrere junge Leute 
aus Pogutken und Umgegend wöhrend der 
Miſſion zur poln. Inſurrektion animirt und 
auch wirklich bethört haben, ihre Heimath zu 
verlaſſen und der Fahne des Aufruhrs zu 
folgen, darüber möge man das Königliche 
Domainen⸗Amt Schöneck in Pogutken be- 
fragen. 

Thatſache iſt es auch, daß das Polenlied: 
„Boze cos Polsky“ von dem verſammelten 
Volke angeſtimmt, vom Pfarrer Tippelt aber 
ſofort unterdrückt wurde; der gedachte Herr 
äußerte ſich ſelbſt zu mir, daß dies der ein⸗ 
zige Vorfall während der kirchlichen Miſſton 
geweſen ſei, der ihn unangenehm berühre. 
Bei dieſen Vorfällen habe ich ja nicht der 
Geiſtlichteit die Schuld beigemeſſen; dieſe 
Herren können ſchon ganz unſchuldig fein. 
Man bedenke aber die ungeheure Maſſe von 
Menſchen, die zu ſolcher Andacht zuſammen⸗ 
ſtrömen, man denke ferner an den Polenauf- 
ſtand im Jahre 1863, an die große Aufre⸗ 
gung der hieſigen polniſch ſprechenden Be— 
völkerung und man findet ſolches Treiben 
ſehr natürlich. Die Agenten können ihr Spiel 
ungelannt und unbemerkt treiben. Was nun 
die Abſingung des qu. Polenliedes am Be⸗ 
gräbnißtage des ſehr geehrten Pfarrers ans 
betrifft, ſo bemerke ich, daß dieſes nach der 
Tafel, es war ſchon dunkel — wie überhaupt 
ſolch Treiben das Licht ſcheut — im Pfarrhauſe 
von einigen Prieſtern und auch Laien ger 
ſungen, ja daß dieſer Geſang von dem 
Sohne des Organiſten aus Alt⸗Kyſchau 
auf ein dem Verſtorbenen gehöriges Fis- 
Harmonium begleitet wurde und die größte 
Begeiſterung wohl der Eigenthümer N. aus 
Wenzkau, eine bei den Geiſtlichen hieſiger 
Gegend bekannte Perſönlichleu, zeigte. Die 
Deutſchgeſinnten Geiſtlichen verließen das 
Zimmer. 

Auch ich konnte dieſes Beginnen nur als 
Frevel bezeichnen! 

5 8 ich noch nähere Umſtände angeben? 
i aube, es wird nicht nöthig fein. — 

1 Daß fa un der 0 l 8 
Miſſion zu Jablau dieſe Agitationen und 
Demonſtrationen wiederholen würden, habe 
ich nicht ausgeſprochen; was ſollte das Volk 
letzt auch hiezu bewegen? es ſind ſa vocläu⸗ 
fig leine Ausſichten auf Herſtellung eines 
Königreichs Polen vorhanden, da Frankreich 
die feindliche Stellung auſgegehen; damals 
aber ſtand die Sache anders. Ich habe nur 
zeigen wollen, daß die Unvernunft der ge⸗ 
wöhnlichen hieſiger Gegend, die hohe Be⸗ 
hörde ſelbſt, zu dieſer Maßregel zwingt! — 


Handel und Verkehr. 

Hamburg, 2. Juli. Getreidemarkt 
Weizen und Roggen loco ſtille, auf Ter⸗ 
mine geſchäftslos. Weizen pr. Juli 5400 
Pfund netto 153 Bankothaler Br., 152 Gd., 
pr. Juli-⸗Auguſt 143 Br. und Gd., Roggen 
pr. Juli 5000 Pfd. Bruttoll3 Br. 112 Gd. 
pr. Juli⸗Auguſt 98 Br., 97 G., Hafer matt. 
Oel behauptet, loco 24, pr. Oktober 25 . 
Spiritus geſchäftslos. Kaffee und Zink ſehr 
ſtille. — Wetter regneriſch. 

Liverpool (via Haag), 2. Juli. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 7000-8000 Ballen Umſatz. 
Unverändert. 

Middling Amerikaniſche 11, middling 
Orleans 11%, fair Dhollerah 8 ¼, good 
middling fair Dhollerah 8, middling Dbol- 
lerah 7½, Bengal 7, good fair Ben- 
gal 7¼, Pernam 12. 

Paris, 2. Juli. Rüböl pr. Juli 
97, 00, pr. Auguſt September 98, 00, pr. 
September⸗Dezember 98, 50. Mehl pr. Juli 
70, 75, pr. Auguſt⸗Sept. 69, 50. Spiritus 
pr. Juli 58, 50. 

Breslau, 2. Juli. Spiritus 8000 
Tr. 19⅜, Weizen pr. Juni 80½ Br. Roggen 
pr. Juni 62¾, do. Herbſt 49½. Rüböl 
pr. Juni 11 Br., pr. Herbſt 11/8. Raps 
pr. Juni 95 Br. Zink pr. Juni 6'/, 

Antwerpen, 2. Juni. Petroleum 
raff., Type weiß, 39 ¼ Fres. pr. 100 Ko. 

Stettin, 2. Juli. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 89—95, Juli 92 bez. Roggen 61—64, 
bez., Juli 61 bez. Rüb öl 11½ Br., 
Juli 11½ Br. Spiritus 20%, Juli 19%, 
bezahlt. 

Berlin, 2. Juli. (St.⸗Anz.) Weis 
zen loco 78 — 92 K nach Qualität, gelb. 
galiz. 86 „ ab Bahn bez., Lieferung pr. 
Juli 81 K bez., Juli⸗Auguſt 75½ bez. 

Roggen loco 58 — 64 nach 
Qualität gefordert, 77—78 & 60½ 617 
e ab Boden bez., pr. Juli 61—60¼ 
bez., Juli » Auguſt 55¼½ 7154 ½ S. 
bez., September-⸗Oktober 53½ —52½ bez. 
Okt.⸗Nov. 52—51 / & bezahlt. 


Gerſte, große und kleine, 46-53. 3% 
r 1750 C. 5 

Hafer loco 29— 34 , galiz. 32 f, 
böhm 32—33 % bez., meckſenb. 33½ .. 
do., pr. Juli 31½— 32 bez., Julie Au⸗ 
guſt 28½—29 & bez., September-Dfto- 
ber 26 ¼ bez., Oktober⸗November 26 Br. 

Erbſen, Kochwagre 62—68 , Futter- 
waare 54—62 2. 

Rüböl loco 11 ½¼1, pr. Juli, Juli⸗ 
Auguſt u. Auguſt⸗September 11%, % Br., 
September Oktober 11 - 5½ 9 & bez., 

Leinöl loco 13% 

Spiritus loco ohne Faß 20¾ — "ia 
bez., pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 19 
½— / bez., Auguſt⸗September 20 ¼2 
bis 19 ½—20½ & bez., September⸗Ok⸗ 


tober 19½½— 7. — Na RL bez., Okt.⸗Nov. 
17% — 12 . bez., 
Danzig, 3. Juli 1867. Bahnverkäufe. 


Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25— 126. 98, 102 ½ — 102 ½, 105 
Sr, 127—129 4 103, 107—107, 110 Ir, 
130—131/224,, fein 1121,,115 Gr Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 — 121/22 €, 80, 82½ 82 ½, 84 Gr, 
122/23 124/5 fA4 85, 87½ 87 ½, 90 , 
126—127 4490, 92½— 92½ 95 pr e 8b 
%. preuß. . Scheffel einzuwiegen. 


Roggen, 122— 124 , 75, 78—79 
H Ya 81% 8, preuß. Yr Schffl. einzu⸗ 
wiegen. 


Gerſte, kl. Futter- nom. 98,100—103/4 
6% 52—53 . Yer 72 . Ya Schff. einzu⸗ 
wiegen. —Gerſte,kl Malz⸗nom. 101102 1044 
54, 55 55 ¼½ 56, . 106 — 108 6 ohne 
Zufuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 105—107 & 55 — 56, 57 
He, 109 112 ½ 56—58 Ar Ya 72 (d. der 
Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 39,4042 ½ Gr der 50 C. der 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 75-77 ½ Sn, 
abfallende 62¼ —65, 68 . pr. 90 &. er 
Scheffel. 

Spiritus: ohne Zufuhr. 

Etwas niedrigere Preiſe gegen geſtern 
riefen mehrſeitige Kaufluſt hervor, ſo daß 
500 Laſt Weizen aus dem Markte genom⸗ 
men wurden. Feine Weizen blieben behaup⸗ 
tet. 

Bezahlt wurde: bunt, 124, 125, 126 
% /£ 580, 593, 600, hellbunt, 125, 126, 
12778, 128 % 2. 610, 620, 627 ½, hoch⸗ 
bunt, 126, 126/7, 129 & 2. 625, 630, 
655 Yr 5100 C. f 

Roggen unverändert, Umſatz 20 Laſt. 
123/4 4% f 450, 125 4 2 460 Jr 
4910 23. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Thorn paſſirt wer vom 29. bis incl. 
. Juli: 
290% Laſt Weizen 
57½ „ Roggen. 
7665 fichtene Balken und Rundholz. 
890 eichne Balken. 
1358 Eiſenbahnſchwellen. 
701 Laſt Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand: 5 Fuß 6 Zoll. 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 3. Juli. Wind: O. 

Angekommen: 

In nes, Progres, Glasgow, Kohlen. — 
Wendt, Rudolph, Lübeck, Güter und Eiſen. 
Geſegelt: 

Knudſen, Tidens Pröve, — Halvorſen, 
Salus, — Köhn, Anna Regina, beide nach 
Norwegen, — Dart, Delight, London, — 
Smith, Iſabella, Neweaſtle, — Mößen, 
Emanuel, Copenhagen, ſämmtlich mit Ge— 
treide. — Woltmann, Adonis, — Hein⸗ 
ſohn, Catharine, — v. Eitzen, Johann, — 
Möller, Erndte, — Toaspern, Marie, — 
Hauſchildt, Johanne Marie, ſämmtlich nach 
Bremen, — Linſe, Eliſe Linck, Chatam, — 
Tonkens, Trientſe Meyer, — Storm, 
Barbara, beide nach Amſterdam, — Blohm, 


Johann, Varel, — Borgwardt, Eliſe, 
Roſtock, — Streifert Carl, Havre, — 
Kejus, Antine, Papenburg, — Meyer, 


Magarethe, — Hinrichs, Elſine, beide nach 
Dordrecht, — Lübcke, Mathilde, Sunder- 
land, — Buß, Fetha Magarethe, Antwer⸗ 
pen, — Uchtman, Alberdina Edzina, Gro- 
ningen, — Alwert, ſieben Brüder, Randers, — 
Jarling, Carl Paul nach Wismar, — Zeſſin, 
Boruſſia, nach New-Caſtle, — Kerſten, Stra- 
della nach Alloa, — Kemp, Mathilde nach 
Heppens, — Naatje, Concordia uach Gros 
ningen, — Nielſen, Roska nach Dublin, 
— Beume, Nyverheid nach Hartlepool, — 
Schepke, Alice und Max nach Hull, — 
Weſt, Magarethe, — Janſen, Gammel Holm, 
beide nach Copenhagen, — Lemm, Rapid 
nach Brüſſel. — Eckhoff, Ceres nach Ham⸗ 
burg, — Plambeck, Union nach Sunderland, 
— Bacheley, Le jeune Charles nach Algier, 
— Otto, Zufall nach Grangemouth, — 
Schakow, Krio, Faje, Hoffnung, — Wupper, 
Albertus, — Tonkens, Reinegina, ſämmtlich 
nach Bremen mit Holz. — Groß, Fortuna 
nach ee 5 ER: — Selvig, Lyna 
nach der ee, Heringe. — Brachert, 5 
the nach Leba, Ballaſt. e 
Wieder geſegelt: 
Rutzen, Albertine. — 
Nichts in Sicht. 


Jascibel 113. 
Eine Sriminnlgejäiäte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Aber auch die beſtdurchdachten Pläne 
pflegen eine ſchwache Seite zu haben. 
nach Ihrer Abreiſe erſchien nämlich eine der 
Freundin nen Ihrer Mutter, die in London 
lebte, und ſuchte ſie in dem Dorfe auf, in 
welchem ſie gewohnt. Dieſe Dame nannte 
der Pächterin, der das Kind anvertraut wor» 
den, ihren wahren Namen. Damit war das 
ganze Geheimniß enthüllt. Mein Bruder 
trachtete, ſich Beweiſe zu verſchaffen, und 
war fo glücklich, ſolche zu erlangen, welche 
zu wiederlegen vollkommen unmöglich ſein 
dürfte. 

Er hielt inne und forſchte in Frau Fau- 
vel's Zügen, welchen Eindruck feine Worte 
auf ſie machten. Zu ſeinem größten Er⸗ 
ſtaunen fand er, daß ihr alle Aufregung 
fremd blieb, ihr Auge blickte heiter. 

Nun und was weiter? fragte fie anfdei- 
nend im Tone der Gleichgiltigkeit. 

Nun denn, Madame! Gaſton hat dieſes 
Kind anerkannt; allein die Clamerans find 
arm, mein Bruder ſtarb auf einem elenden 
Miethzimmer, und mein ganzes Auskommen 
beſteht in einer kümmerlichen Penſion von 
zwölfbundert Francs. Was ſoll aus Raoul 
werden? Aus ihm, der weder Freunde noch 
Familie, noch irgend einen Beſchützer hat 
und allein daſteht in der Welt? Dieſe Sor- 
ge war es, was die letzten Augenblicke mei⸗ 
nes Bruders verbitterte. 

In der That mein Herr — 

Ich komme zum Schluſſe! unterbrach ſie 
Louis. Dieſe Sorge war es denn auch, was 
Gaſton beſtiumte, mir fein Herz völlig aufs 
zuſchließen und mich aufzufordern, Sie auf, 
zuſuchen. „Valentine,“ ſagte er zu mir, 
„wird ſich der Erinnerung ihrer Jugend 
nicht verſchließen! Sie wird nicht fähig ſein, 
den Gedanken zu ertragen, daß unſer Kind 
Alles entbehrt, ſelbſt das Nölhigſte. Sie ıft 
reich; ſehr reich; ich ſterbe ruhig. 

Frau Fauvel war aufgeſtanden und dies⸗ 
mal, daß ließ ſich nicht verkennen, in der Ab- 
ſicht ihren Gaſt zu verabſchieden. 

Sie werden hoffentlich geſtehen, mein 
Herr, ſagte ſie, daß ich Ihnen gegenüber die 
größte Geduld an den Tag gelegt? 

Die Kühnheit und Entſchloſſeuheit, mit 
welcher dieſe Worte geſprochen wurden, brach⸗ 
ten den Marquis außer Faſſung, ſo daß er 
nichts zu erwidern wußte. 

Ich kann es offen bekennen, fuhr die 
Gattin des Banquiers fort, daß ich einſt 
allerdings in einem Vertrauens- Verhältniſſe 
zu Ihrem Bruder Gaſton von Clameran ge. 
ſtanden, und will Ihnen den Beweis dafür 
an die Hand geben. Sie werden deßhalb 
von mir den Schmuck Ihrer Mutter erhal⸗ 
ten, den er mir vor feiner Flucht zur Auf— 
bewahrung übergeben. 

Bei dieſen Worten holte ſie unter einem 
Kiffen des Sofas den ledernen Gürtel her— 
vor, welcher den Schmuck verwahrte, und 
reichte ihn Louis hin. 

Hier, Herr Marquis, fagte fie, hier iſt 
das mir anvertraute Gut, und erlauben Sie 
mir, mein Erſtaunen darüber auszudrücken, 
daß Ihr Bruder dasſelbe zu keiner Zeit von 
mir zurückverlangt hat. 

Louis, der ſich nicht ſo glücklich beherrſchte, 
wie Frau Fauvel, vermochte feine Ueberra— 
ſchung nicht zu verhehlen, faßte ſich aber den⸗ 
noch und ſagte: 

Mein Auftrag lautete ausdrücklich dahin, 
dieſes Schmuckes nicht zu erwähnen. 

Frau Fauvel ſtreckte, ohne darauf zu er⸗ 
widern, die Hand nach der Glockenſchnur 

Sie werden entſchuldigen, mein Herr, 
ſagte fie, wenn ich dieſe Unterredung ab⸗ 
breche, auf welche ich einzig deßhalb einge— 
gangen bin, um dieſen Schmuck zurückzuer⸗ 
ſtatten. 

So zurückgewieſen, glaubte der Mars 
quis nicht länger beſchwerlich fallen zu dürfen. 

Sei es. Madame! ſagte er, ich ziehe mich 
zurück. Nur erlauben Sie mir eine letzte 
Bemerkung. Mein Bruder ſagte mir näm- 
lich: „Wenn Valentine Alles vergeſſen haben 
ſollte, und die Zukunft unſeres Kindes ſicher⸗ 
zuſtellen unterließe, jo befehle ich Dir, ſie 
dazu anzuhalten.“ Darüber Madame, dens 
ken Sie nach, und ſeien Sie überzeugt, daß 
ich ein Verſprechen halten werde, deſſen Er⸗ 
füllung ich mit einem Eide angelobt! 
Endlich war Frau Fauvel allein. Sie 
athmete tief auf, doch nur, um ihrer Ver— 
zweiflung Luft zu machen. Es hatte ſie ſo 
große Anſtrengung gekoſtet, die Aufregung 
ihrer Sinne dem ſpähenden Auge des Mar- 
quis zu verhehlen, daß fie, zuſammenbrach. 
Nur mit Mühe erreichte fie ihr Schlafzim- 
mer und ſperrte ſich auf dieſem ein. O, es 
unterlag keinem Zweifel mehr; was fie be- 
fürchtete, es war wirklich geſchehen! Sie 
konnte die Tiefe des Abgrundes meſſen, in 
den fie binabgeſtoßen werden und all die 
Ihren, mit ſich hinabreißen ſollte. Gott 
allein konnte ſie retten; ſie betele. 92155 

Allmächtiger! flehte ſie, ſtrafe mich, ich 
werde mich Deinem ſtrengſten Gerichte in 
Demuth unterwerfen, denn ich erkenne, daß 
ich ſchwer gefehlt! Züchtige mich, denn ich 
war eine ſtrafbare Tochter, eine unwürdige 
Mutter und ein verräthexiſches Weib. Aber 
mich allein treffe Dein Zorn. Laß ihn an 
den Uuſchuldigen vorüber ehen. Schone mei- 
nes Gatten und meiner Kinder. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bald 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli d. J. ab geht das Fürſtlich Thurn 
und Taxisſche Poſtweſen an Preußen über. Von 
demſelben Zeitpunkte an werden in Frankfurt a/ M., 
Darmſtadt und Caſſel Ober-Boft-Directionen in 
Wirkſamkeit geſetzt; gleichzeitig werden die Poſt⸗ 
Verwaltungs Bezirke der Ober-Poſt⸗Directionen 
Erfurt, Minden und Coblenz durch den Hinzutritt 
bisheriger Fürſtlich Thurn und Taxisſcher Poſt⸗ 
Anſtalten erweitert. 

Die Regulirung der Tarife iſt vorläufig dahin 
erfolgt, daß für den Austauſch von Poſtſendungen 
zwiſchen den bisherigen Fürſtlich Thurn und Taxis⸗ 
ſchen PVoft-Anftalten untereinander die zeitherigen 
Beſtimmungen in Anwendung bleiben, und das 
für den Austauſch von Poſt⸗Sendungen zwiſchen 
den gedachten Boft-Anftalten und denen des bis⸗ 
herigen Preußiſchen Poſtgebiets (Hannover und 
Schleswig⸗Holſtein eingerechnet) der Preußiſche in⸗ 
terne Tarif eingeführt wird. Der letztere Tarif 
kommt auch in Anwendung bei den Brleſpoſt⸗Sen⸗ 
dungen zwiſchen den Hohenzollernſchen Landen und 
den übrigen bisherigen Fürſtlich Thurn und Taxis⸗ 
ſchen Poſtorten; Fahrpoſt⸗Sendungen nach und 
aus den Hohenzollernſchen Landen unterliegen der 
See ee e 

Der Tarif für Sendungen zwiſchen den Preu⸗ 
ßiſchen Poft-Anftalten in den Hanſeſtädten und 
den Poſt-Anſtalten des bioberigen Fürſtlich Thurn 
und Tanisſchen Poſtgebiets iſt entſprechen den 
obigen Grundſätzen regulirt. 

Berlin, den 25. Juni 1867. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, 
[132] Graf von Itzenplitz. 


Engliſche Einmachkrucken 
mit luftdicht ſchließenden 
Patentdeckeln empfieht billigſt 


Iugo Scheller, 


[133] Gerbergaſſe 7. 
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Schweizer⸗Garten bei Altſchottland. 


Donnerſtag, den 4. Juli. er. zur Eröffnung des nunmehr vollſtändig neu reſtau⸗ 


rirten Etabliſſements 


großes Concert 


von der vollſtändigen Kapelle des Königl. 3. Oſtpr. Grenadier-Regiments No. 4 unter 
Leitung des Herrn Muſikmeiſters Buchholz, wozu ergebenſt einladet, 


[136] 


8 


Anfang 5 Uhr. Entrée pro Perſon 2½ Sgr. 


— — 


Durch die Emeritirung des Ar⸗ 
chidiakonus Hrn. Dr. Höpfner in eme 


Prediger⸗Stelle an unſerer Kirche vakant geworden; 
qualifizirte Bewerber wollen binnen 4 Wochen ihre 
Meldungen an den unterzeichneten Vorſtand ein- 
reichen. 
Danzig, ben 1. Juli 1867. 
Der Vorſtand der Ober⸗Pfarr⸗Kirche zu 
Marien. [134] 


| Kauf⸗Geſuch. 


Eine kleine Beſitzun 
Danzig zu kaufen 
Breitgaſſe 59. 


IE 
Zu 6% Zinſen 
werden Capitalien in verſchiedenen Größen zur 1. 


wie unbedingt ſichern Stelle gewünſcht. ob. 
Jacobi, Breitgaſſe 59. 131 


Publicität! 


Anzeigen aller Art werden beſorgt mit: 
Schnelligkeit — Erſparniß von Porto 
und Speſen, ſowie eigener Mühwaltung 
— Gratisbelege — Rabatt bei größeren 
Aufträgen — Diseretion — Speeial⸗ 
Contracte mit beſonders günſtigen Be 
dingungen bei e des ge⸗ 
= fammten Inſertionsweſens. 
* 


Sachse & Co. in Leipz. 


Annoncen⸗Expedition aller in- u. 
ansl- Zeitungen. 


mit Land wünſche ich bei 
ob, Jacobi in Danzig, 
[132] 


Inſertionskalender franco und 
dub ubs oauval Lusquod head 


Annahme von Juſeraten für die: 
Allgemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 
Aufl. 230,000 Exemplare. [142] 

. . ERREGER 


S. à Porta. 


Mafchinenbauanftalt . Eifengießerei 


liefert: 


n Nethke & Mitzlall . Elbing 


Dampfſchiffe, Bagger, Dampfmaſchinen und Keſſel, Locomo⸗ 
bilen, Feuerſpritzen, Entwäſſerungsanlagen, Schueide⸗ und 
Mahlmühlen, Brennereien und andere Fabrikeinrichtungen, 
eiſerne Brücken, Treppen, Fenſter, Balken ꝛc., ſowie Guß⸗ 


waaren aller Art. 


1135 


Wichtiges Hausmittel. 


Wegen ihrer vortrefflichen Eſgenſchaften gegen Keuchhuſten, Halsbräune, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 


mung, Catarrhe, Entzündung der Luftröhre, Blutſp 


ſchen Bruſt⸗Bonbons ſeit 25 Jahren eines fo 


eien, Aſthma u. ſ. w. 
ausgebreiteten Rufes zu erfreuen, 


haben ſich die Stollwerck⸗ 
daß dieſelben in 


jeder Familie, namentlich auf dem Lande, wo Arzt und Apotheke nicht gleich zur Hand find, ſtets 


vorräthig ſein ſollten. 


Niederlagen a 4 Sgr. per Palet befinden ſich in Danzig bei Herrn Albert Neumann 


Langenmarkt 38, bei F. E. Goſſing Jopengaſſe 17. und bei Carl Marzahn, 
a Hi 9 bing bei Bern. Janzen, in Er. 


Weberſtüdt, in Pr. Stragardt bei Alb. Bauch. 


Christburg bei R. Otto, in El 


Langenmarkt 18, in 
Holland bei C. € 
1144 


Einladung zum Abonnement 


[145] 


auf das 


Mainzer Journal. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Sauſen. 
Beſtellungen auf das dritte Quartal des Mainzer Journals für 1867 bitten wir rechtzeitig 


zu machen. 


Unſer Haupt oder Morgenblatt liefert die leitenden Artikel und Originalcorreſpond enzen, ſo⸗ 
wie alle bis elf Uhr Vormittags einlaufende telegraphiſche Depeſchen; die Beilage oder das 
Abendblatt einen vollſtän digen Tagesbericht mit allen bis vier Uhr Nachmittags eintreffenden 


Neuigkeiten. 


Die Rheiniſchen Blätter werden unſerem Abendblatte als Beilage beigegeben, fie bilden jähr- 
lich zwei ſtarke Quartbände und liefern an Material wenigſtens fo viel als zehen Bände des ge- 


wöhnlichen Romanformates. 


Wir geben jährlich drei bis vier größere Originalromane bewährter 


deutſcher und ausländiſcher Dichter, die ſich bis jetzt überall eines ungetheilten Beifalles zu er- 
freuen hatten; außerdem Literaturberichte, Bilder aus der Länder- und Völkerkunde, Denkwürdig— 
keiten zur Geſchichte der Gegenwart und eine ſehr reichhaltige Sammlung von vermiſchten Nach- 


richten. 


Auch unſer Unterhaltungsblatt iſt inſofern tendenziös redigirt, als ihm ſtets jede Ge- 


meinheit fern geblieben iſt. Es eignet ſich deshalb ganz vorzüglich zur Familienlectüre. 

Das Mainzer Journal mit ſeiner Beilage, dem Abendblatt, iſt in einer ſtarken Auflage über 
ganz Deutſchland verbreitet, in Mainz ſelbſt, im ganzen Großherzogthum Heſſen, in Baden, am 
Niederrhein, in Kurheſſen, Naſſau und Rheinbayern gehört es zu den geleſenſten Blättern. Es 
empfiehlt ſich deßhalb zu Anzeigen aller Art, die auf dieſem Wege nicht bloß eine locale, ſondern 


allgemeine Verbreitung finden. 


Das Mainzer Journal erſcheint in Groß-Folio⸗Format und wird das einen Bogen ſtarke 
Hauptblatt täglich, mit Ausnahme der Sonntage und der höoͤchſten Feiertage, um zwölf Uhr Vor- 


mittags, das Abendblatt mit den Rheiniſchen 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter und Buchhandlungen an. 
hier in Mainz vierteljährig 2 fl.; auswärts mit dem üblichen Poſtaufſchlage. 


Blättern, um fünf Uhr Nachmittags ausgegeben. 


Der Preis des ganzen Blattes ift 
Inſerate aller Art 


werden aufgenommen und wird die vierſpaltige Petitzeile oder deren Raum ſehr billig, mit 3 kr. 
berechnet. Bloße Localanzeigen liefern wir noch billiger und bitten wir die Intereſſenten, ſich 


deßhalb mit unſerer Expedition zu benehmen. 


Beſtellungen auf das Mainzer Journal (auch für einzelne Monate) nehmen alle 


Die Expedition des Mainzer Journals. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verleger. 


Poſtämter jederzeit entgegen. 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


Wollwebergasse 21. 
Mein reichhaltiges Juve⸗ 
len⸗, Gold⸗ und Silber⸗Lager 
empfehle ich zu den reellſten und billigſten Prei⸗ 
ſen. Altes Gold und Silber wird in Zahlung 
angenommen. 
Auswahlſendungen nach Auswärts werden 


prompt ausgeführt. 
[137] M. H. Rosenstein. 


Wichtige 


Anzeige für Pruchleidende. 


Wer die vortreffliche Kurmethode des berübm⸗ 
ten Schweizer Aae gt „Altherr in 
Ggis, Kanton Appenzell, kennen lernen will, kaun 
bei der Expedition dieſes Blattes ein Schriftchen 
mit Belehrung und vielen 100 Segrälen in 

138) 


Empfang nehmen. 
Die 
„Stettiner Zeitung,“ 

die einzige conſervative Zeitung Stettin's, 

empfiehlt ſich allen gemäßigten und poli⸗ 

tiſch unbefaugenen Männern, welche nicht 


der entſchieden demokratiſchen Parthei au⸗ 
gehören. 


Sie erſcheint täglich zweimal im 
Jermate der größten Stettiner Zeitungen 
und bringt politiſche Berichte, zahlreiche 
Nachrichten aus Stettin und der Provinz 
Pommern, die amtlichen Bekanntmachungen 
und kaufmänniſchen Anzeigen Stettin's, den 
Stettiner Börſen⸗ und Markt Bericht, ſo⸗ 
wie landwirthſchaftliche und ſonſtige Mit- 
theilungen. — Preis vierteljährlich in 
Stettin nur 1 Thlr., außerhalb bei der 
Poſt nur 1 Thlr. 5 Sar. 


[139] Die Nedaction. 


— . — — — —— — 

Angemeldete Fremde vom 2. Juli 1867 

Engliſches Haus. Die Herren: Pr. Lieutenant 
und Ritter⸗Gutsbeſ. Steffens n. Fam, aus 
Kleſchkau, Kaufl. Weber a. Chemnitz, Birn⸗ 
holz a. Berlin, Mandard a. Romaganling. 


Hotel du Nord. Die Herren: Gutsbeſttzer Kumm 


a. Liebſchau, Kaufmann 2 
Runge a. Weine SE 
Walters Hotel. Die Herren: Gener . 

Dr, Zelte a. Thorn, Stabtrath Kahn d. Fun 
Habt, Pfarrer Freund a. Garnjee, Gutsbeſ. 
Sellentin a. Kumrowo, Kaufl. Kallweit n. Frl. 
Tochter a. Labiau, Mebliſch a. Königsberg, 
Gaſtwirth Pohl a. Gr. Mausdorf, Sanitäts⸗ 
räthin Fr. Hamberger u. Frl. Tochter a. Lieg⸗ 
nitz, Amtmann Fr. Horn n. Frl. Tochter a. 


Oslanin. 
Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufleute Gnä⸗ 
dig und Dähne aus Berlin. Linſch aus 


Dalko, Momm 8 Kot i . 
baum aus Nürnberg. MR en: 


= * — — — . 
Vietoria-Theater in Danzig. 
Donnerſtag, 4. Juli. 

Nezept gegen Schwiegermutter, Luſtſpiel in 
1 Akt von König Ludwig von Bayern. — Die 
ſchöne Galathea, Operette in 1 Akt von Polz 
Heririon, Muſik von F. v. Suppe, 
[140] 15 Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 


Donnerſtag, 4. Juli 


Großes Conzert und A ; 
engagirten Alfter. ee n 


Berliner Börſe vom 2, Juli. 
Wechſel⸗Courſe vom 2. 


Amſterdam 250 fl. kurz 33 142% bz 
3 142˙/% 


do. 2 Monat 42/4 bz 
Samburg 300 Mark kurz 3 151½bz 
do. Monat 3 150% bz 


London 1 Lſtrl. 3 Monat 2½6. 22% bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 1 98 5 bz 


Frankfurt 100 fl. 2 Monat 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 


D 
E77 
S 
5 
& 


do. 3 Monat 99/12 G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 98/4 bz 
do. do. 3 Monat | 89½ bz 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage Ye 110% bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 610% bz 


Preußische Fonds. 


Anleihe von 1859 5 1103967 
reiw. Anleihe 4½/098¼ bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½98½ bz 
do. von 56 4½98¼ bz 
do. von 59 4/098 / bz 
do. von 64 4½0/98¼ bz 
do. von 50—52 4 907% bz 
do. von 534 90/8 bz 
bo. von 907% bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼85 bz 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3¼½123½8 


Kr⸗. und Nm. Sch. 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe s 


de. neue 4 89% b. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 70% 95 
15 7 4 85¼ G 


do. > 
Pommerſche , 978 ¼ 55 
0 


0 77 4 N 
Weſtpreußiſche bee PH 
do. 77 4 


84% bz 

do. nene 4 84 bz 
do. do. 97 93¼ bz 
Preußiſche Rentenbrieie 4 803% © 


Gold⸗ und Papiergeld. 


Jan e 1135/12 ae n 0.27 205 


old⸗Kronen 9. 8½ bz Bank⸗Dlscontoſ4 pet, 
Louisd'or |1113,8 bz [Oeſterr. Bankn. 81/8 bz 


Ja egen e . b o do. 82 bz 
mp. pr. & fei y i bo... 7 4 
Does 99910 120% | ade 


